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Heute2.Jahrestag des Knegseintritts Italiens
Gleichzeitig Ehrentag der italienischen Kriegsmarine

Die bisher von der italienischen Kriegsmarine versenkten und beschädigten feindlichen Einheiten
DNB . 8. Juni . Vom Tage des Eintritts Italiens in den

Krieg (1V Juni 1946) bis Ende Mai 1842 versenkten Einheiten
der italienischen Kriegsmarine , wie eine nach den Angaben der
italienischen Wehrmachtsberichte öorgenommene Aufstellung des
„Eiornale d'Italia " besagt, zwei feindliche Schlachtschiffe im
Mittelmeer und eines im Atlantik : ein feindliches Schlachtschiff
wurde im Mittelineer beschädigt.

Im Mittelmeer wurde ferner ein Flugzeugträger beschädigt.
An Kreuzern wurden im Mittelmeer zehn versenkt und 17

beschädigt. Im Atlantik wurden Zwei, im Mittelmeer ein feind¬
licher Kreuzer beschädigt.

18 Zerstörer wurden im Mittelmeer , vier im Atlantik versenkt.
Zehn Zerstörer wurden im Mittelineer beschädigt.

Im Kampf gegen die feindliche U-Vootwafsc wurden im Mit¬
telmeer 55«Boote versenkt und drei beschädigt.

An Hilfsschisfen wurden eines im Mittelmeer , fünf im Atlan¬
tik und eines im Roten Meer versenkt und drei im Mittelmeer
beschädigt.

Sechs feindliche Tanker wurden im Mittelmeer , zwanzig im
Atlantik , zwei im Roten Meer versenkt. Ein Tanker wurde im
Atlantik beschädigt.

An kleineren Einheiten der feindlichen Flotte wurden 17
Dampfer im Mittelmeer , 75 im Atlantic , neun im Noten Meer
versenkt und drei im Mittelmeer sowie einer im Atlantik be¬
schädigt.

Der Eesamtvcrlust des Gegners an diesen Einheiten durch den
Einsatz der italienischen Kriegsmarine betrug 858 856 Tonnen.

An Tankuhiffraum gingen dem Gegner durch die Tätigkeit
der italienische» Kriegsmarine 246 746 BRT . verloren . Die
versenkten Hilssschiffe hatten 41394 BRT .. die versenkten U
Boote 56 676 Tonnen , An Schlachtschiffen verlor der Gegner ins¬
gesamt Einheiten von 92 766 Tonnen , nn Kreuzern von 69 666
Tonnen und an Zerstörern von 34 275 Tonnen.

Die zwei von der italienischen Kriegsmarine versenkten feind¬
lichen Schlachtschiffe werden in der Ausstellung des „Giornale
d'Jtalia " als bergungsfähiq bezeichnet.

Insgesamt versenkte die italienische Kriegsmarine 229 Ein¬
heiten der feindlichen Flotte mit einer Eesamttonnage von
1191238 Tonnen feindlichen Schiffsraumes.

Der deutsche Wedrumchlsberichl
Festungsanlagen von Sewastopol gestürmt

Von schwerster Artillerie und starken Kräften der Luftwaffe
unterstützt — Gegenangriffe der Sowjets zuruckgefchlagen
— M ?1te und Norden der Ostfront : Eingcschloffene feind¬
liche Gruppen auf kleinem Raum zusammengedrängt — In
Nordasrika 22, am Kanal sieben , bei Einflügen 16 britische

Flugzeuge abgeschosfen
DNB Aus dem Führcrhanptquortier , 9. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Festungsgelände von Sewastopol  halten die

Kämpfe an. Bon schwerster Artillerie und starken Kräften der
Luftwaffe wirksam unterstützt, hat unsere Infanterie eine Reihe
von Festungsanlagen  auf beherrschender Höhe g e st ü r u: t
und Gegenangriffe des Feindes blutig abgewiesen.

Nordöstlich von Charkow  scheiterten schwächere Vorstöße des
Feindes.

. 2m mittleren und nördlichen Frontabschnitt
wurden die eingc-chlosscnen feindlichen Gruppen unter wirksamer
Unterstützung durch die Lustwaffe aus kleinem Raum zusammen-
gcdrängt . Oertliche Angriffe des Gegners blieben erfolglos.

Aus dem Ladogasee  wurde ein Handelsschiff durch Bom¬
benwurf beschädigt.

2n Nordafrika  dauern die Kampshandluncgn weiterhin
an. Die britische Luftwaffe verlor hierbei 22 Flugzeuge.

Bei einem militärisch wirkungslosen Tagcsangrisf auf
die Kanalküste  schossen deutsche Jäger sieben britische Flug¬
zeuge ab. An der Nordseekiistc  brachte Marineartillerie ein
scindliches Flugzeug zum Absturz.

In der vergangenen Nacht richteten sich feindliche Luftangriffe
gegen mehrere Orte Westdeutschlands.  Die Zivil¬
bevölkerung hatte Verluste. Es entstanden Schäden vorwiegend in
Wohnvierteln nnd an öffentlichen Gebäuden. Nachtjäger und
Flakartillerie schossen 16 der angreifenden Bom¬
benflugzeuge  ab.

Bei der Zerschlagung des für die Sowjetunion bestimmten
gro'gen feindlichen Eeleitzuges im Nordmeer haben sich Stasfel-
kapitän Hauptmann Flechner,  Kampfbeobachtcr Leutnant
Richtering  und Flugzeugführer Unteroffizier Pufavec  be¬
sonders ausgezeichnet.

*

Der italienische Wehrmachtsbericht
Fortdauer der Kämpfe in der Marmariea — „Macchia-
Staffeln schossen ohne eigene Verluste 14 Curtib ab — Bri¬
ten verloren insgesamt 24 Flugzeuge — Zwei englische

Unterseeboote versenkt
DNB Rom, 9. Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
2n der Marmariea  dauern dir Kämpfe zwischen den bei-

dcrieitiacn motorisierten und Panzerstreitkrästen an.

„Macchi"-Staise !n des 4. Jagdsturins errangen im Kamps mit
an Zahl weit überlegenen feindlichen Verbänden glänzende Er¬
folge. In wiederholten Treffen wurden 14 Curtib abgeschossen.
Alle unsere Flugzeuge sind an ihren Stützpunkt zurückgekchrt.

Deutsche Jäger schossen weitere sieben Flugzeuge der britischen
Luftwaffe ab. Ein feindliches Flugzeug wurde von der Bodcn-
nbwehr eines Flugplatzes vernichtet.

Ein britischer Einflug auf Tarent rief kleine, sofort cingc-
däminte Brände und leichte Schäden an Wohngebäuden hervor.
Es sind keine Opfer zu beklagen. Zwei englische Bombenflug¬
zeuge wurden von.der Abwehrartillerie getroffen pnd stürzten ad.

2m Mittelineer  wurde ein feindliches Untersee¬
boot  von einem unserer Torpedoboote unter dem Befehl von
Korvettenkapitän Eugen Henke versenkt. Ein weiteres Unter¬
seeboot wurde von unseren Abwehreinheitcn im Zusammenwirken
mit Flugzeugen der Seeaufklürung angegriffen und versenkt.

Sieben in siebe« Minuten
Erneute Schlappe der Engländer am Kanal

Von Kriegsberichter Oskar Peter Brandt
DNB 9. Juni . (PK ) Es war eine sehr kitzelige Situation,

in der der Gcschwaderkommodoresteckte. Der Tommy hatte die
bessere Angrisfsposition und wir mutzten höllisch auf der Hut
sein, damit er uns nicht plötzlich im Nacken sag. Auch diesmal
mutzten die Engländer einen Einflugversuch in das nordfran¬
zösische Küstengebiet mit schwerem Verlust bezahlen.

In etwa 200 Meter Höhe hing eine Wolkendecke über dem
Himmel. So hörten wir nur das Brummen der Motoren über
unseren Köpfen und dazwischen das Knattern der Bordwaffen.
Heftige Luftkämpse liegen sich ahnen . Da stürzt plötzlich, einer
lodernden Fackel gleich, eine Spitfire durch die Wolkendecke und
schlug mit großem Krach in einem Feldstück auf . Das^ Flugzeug
wurde in viele Teile zerfetzt. Kurze Zeit später sahen wir in
südlicher Richtung eine zweite Spitfire mit einer Rauchfahne
auf den Boden gehen. Der Pilot hatte sich durch Fallschirm¬
absprung zu retten versucht. Dann waren die Motorengerüusche
in Richtung Kanal abgeebbi.

Als der Kommodore zurückkam, liefen auf einem Gefechtsstand
schon die Erfolgsmeldungen ein. Der Gegner war auf den Kanal
bin abgedräiigl worden. Die schneidig nachsetzenden Focke -
Wulf - Jäger  tonnten hier weitere fünf britische Flugzeuge
erwischen, die in die Fluten des Kanals geschickt wurden . -Nur
sieben Minuten hatten die Luftkämpse gedauert und in diesen
sieben Minuteü waren sieben englische Flugzeuge abgeschossen
worden. Frohe Gesichter gab es auf dem Eefechtsstand, als kurz
daraus die Meldung einlief , dag der einzige ausgebliebene
deutsche Jäger aufgesunden worden sei. Der junge Leutnant war
in eine dichte Gruppe von Spitfires gekommen. Nach hartem
Beschütz gelang es ihm, aus seinem Flugzeug zu kommen und mit
dem Fallschirm auf der Erde zu landen.

Lfungjen von den Japanern besetzt
Tokio, 9. Juni . (Oad .) Japanische Strcitkräftc , die nach der

Einnahme von Futschou (Kiangsi-Provinz ) den Feind verfolg¬
ten, besetzten am 8. Juni abends die befestigte Stadt Tsungjcn.
Tsungjen , das von allen Seiten von Flntzläusen umgeben ist.
ist eine wichtige Festung der Provinz Kiangsi und war der
Hauptstützpunkt der feindlichen 194. Division.

Zu den Operationen >jm Gebiet südlich von Nantschang wird
gemeldet, dag der Einschlietzungsring  um zwei Divi¬
sionen der 85. Tschungkinger Armee sowie um drei Divisionen
der 79. Tschungkinger Armee, die sich dem japanischen Vormarsch
nicht rechtzeitig entziehen konnten, gelegt worden ist. Seit Mon¬
tag liegt das Feuer der japanischen Artillerie mit verheerendem
Erfolg auf den eingeschlossenen Truppen,

Die schweren Verluste der Tschungking-Streitkräfle bei den
Kämpfen um Tschu tschau gehen auch aus einer Bekannt¬
gabe der japanischen Armeebehörden hervor . Dieser Bekannt¬
gabe zufolge wurden 2817 Mann getötet und 3759 Mann ge¬
fangen genommen. Außerdem brachten die japanischen Streit¬
kräfte 22 Geschütze und eine bedeutende Menge leichterer Waffenals Beute ein.

Eliteverbände der japanischen Luftwaffe vereitelten die Ab¬
sicht des Feindes , japanische Stützpunkte in Burma  anzugrei¬
fen. Sie schossen zwei Flugzeuge vom Baumuster „Vöing 17" in
der Nähe eines Flugplatzes in Burma ab. Es sind dies die
ersten USA .-Grogbomber, die an der Burma -Front vernichtet
worden sind.

Ausdehnung des Aufruhrs in Indien
Bangkok, 9. Juni . (Oad.) Nach Berichten dxs Rundfunksenders

Delhi hat sich der Aufruhr in der Provinz Sind weiter aus¬
gedehnt und an Stärke zugenommen, so daß weitere Truppen
in die betroffenen Gebiete entsandt wurden . Das Kriegsrech?

vourde über weitere Bezirke verhängt . Weiter heißt es, daß 20 be¬
waffnete Inder ein Dorf angegriffen und vier Bewohner töteten,
die Widerstand leisteten. Inzwischen melden die Engländer wei¬
ter , sie hätten eine Anzahl der Inder gefangen, u. a. einige Füh¬
rer in zwei Städten , die östlich des Jndusflusses liegen.

Roofevells „Freiheit"
Humanitäres Phrasengeschwäh zur Verschleierung

der wahren Absichten
DNB Berlin , 9. Juni . Auf einem Festessen, das von der reli¬

giösen Zeitschrift „Churchman" veranstaltet wurde , wurde ein
Brief Roofevells  verlesen , in dem es u. a. heißt : „Wenn
auch der Weg, der vor uns liegt , noch dunkle und gefährlich ist,
so sind wir doch entschlossen, ein neues Zeitalter der Freiheit
auf dieser Erde heraufzufiihren - Wir werden eine neue Welt
schaffen, in der es Freiheit des Gottesdienstes und der Mei¬
nungsäußerung , Freiheit von der Armut und der Furcht für
alle Völker überall in der Welt gibt ." Der stellvertretende Präsi¬
dent, Wallace,  erklärte auf dem Diner in einer Ansprache
u. a. : „Amerika wird erst dann seinen ganzen Beitrag geleistet
haben , wenn 9 von 10 Erwachsenen auf der ganzen Welt lesen
und schreiben können."

Die Unverschämtheit, mit der Roosevelt hier die „vierFre i-
heilen"  verkündet und sie als das Ziel des Kampfes der
Demokratien herausstellt , fügt sich würdig in den Rahmen dessen
ein, was man bisher schon von ihm gewöhnt ist. Mit humani¬
tärem Phrasengewäsch versucht man immer wieder , der Welt
Sand in die Augen zu streuen und die wahren Absichten zu
verschleiern. Den Ausführungen des stellvertretenden Präsiden¬
ten Wallace , daß Amerika erst dann seinen ganzen Beitrag ge¬
leistet habe, wenn 9 von 10 Erwachsenen auf der ganzen Welt
lesen und schreiben können, seien nur die Erklärungen Roose-
velts , der cmläßlich der Aushebung militärdienstpflichtiger USA .-
Amerikaner feststellen mußte, daß „die Zahl derjenigen Männer,
die nicht lesen und nicht schreiben können, erschreckend hoch sei,
gcgenübcrgestellt.um um sich ein noch besseres Bild von dem
Manne machen zu können, der vorgibt , für die Freiheit der Völ¬
ker zu kämpfen, und das in der ganzen Welt erreichen will , was
er selbst im eigenen Lande noch nicht erreicht hat . In Deutsch¬
land jedenfalls , und das dürfte Roosevelt nicht unbekannt sein,
können 10 von 10 Erwachsenen lesen und schreiben.

USA . müssen ihre Pläne ändern
Auswirkung der Schrffsraumnot und die japanischen Erfolge

Stockholm, 9. Juni . Dis Verhandlungen des britischen Pro-
dnktionsministers Lyttelton  mit den amerikanischen Pro¬
duktionsleitern Donald Nelson und maßgebenden Stellen der
USA .-Rüstungsindustrie werden durch zwei Fragen beherrscht:
1. Lurch die Schiffsraumsrage , 2. durch den Ausfall der ost¬
asiatischen Rohstoffquellen Aus dem Bericht eines schwedischen
Blattes geht hervor , daß die amerikanische und englische Regie¬
rung sich im Sommer des Jahres 1942 vor die Notwendigkeit
gestellt sehen, ihre Rüstungspläne infolge der Niederlagen in
Ostasien und der schweren Verluste an Handelstonnage durch den

Der Angriff aus das Festungsgelande von Sewastopol
Einzelheiten zu dem erfolgreichen Unternehmen — Wesentliche Entlastung der Erdkämpfe durch

pausenlose Einsätze der deutschen Luftwaffe
DNB Berlin , 9. Juni . Zu den bereits gemeldeten deutschen

Angriffen im Festungsgelande von Sewastopol teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Der deutsche Angriff begann nach starker Artillerievorberei¬
tung und Bombardierung der Befestigungen durch Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge , wodurch mehrere Festungsteile
stark angeschlagen oder vernichtet  wurden . Die
Kämpfe finden in einem unübersichtlichen Gelände statt , das von
zahlreichen Schluchten und Steilhängen durchzogen ist. Die Bol¬
schewisten hatten überdies diese natürlichen Hindernisse durch
modernste Vefestigungsmittel , durch Panzergräben , Minenfelder
und Hindernisse weitestgehend ausgebaut . Trotz feindlicher Ar-
tillerieverbcreitung , insbesondere der Küstenbatterie , gelang es,
nach Abweisung zahlreicher heftiger Gegenangriffe einzeln«
Teile von Festungsanlagen zu erstürmen . Die Kämpfe dauern
zur Zeit niit unverminderter Heftigkeit an.

Die deutsche Luftwaffe  hat an den bisherigen Angriffs-
ersolgcn auf die tiefgestaffelten Befestigungsanlagen der Bol¬
schewisten entscheidenden Anteil . Bomben schwersten Kalibers
wurden von den deutschen Sturzkampfflugzeugen über Batterien

und Stellungen des Feindes ausgelöst , wo sie schwere Zer-
störungen anrichteten . Die pausenlosen Einsätze der deutsche,
Luftwaffe hielten die feindliche Artillerie nieder und brachte
den Truppen des Heeres wesentliche Entlastung . Bei der Er-
siürmung der Bunker und im inneren Festungsgebiet waren Ver¬
sorgungseinrichtungen des Feindes lohnende Ziele für die Bom¬
ben der deutschen Kampfflugzeuge. Zahlreiche Lastkraftwage,,
Betriebsstofflager und Munitionsdepots gingen in Flamme»
auf . Besonders heftig waren die Luftangriffe auf einen von star¬
ten bolschewistischen Kräften verteidigten Bahnhof a»
Stadtrand,  der mitsamt abgestellten Eüterzügen nach zahl¬
reichen Volltreffern unter starken Explosionen zerstört wurde.
Gleichzeitig belegten Kampfflugzeuge militärisch wichtige A»
lagen im inneren Stadtgebiet und den Hafen von
Sewastopol  mit Bomben aller Kaliber , wobei mehrere Ka¬
serne» im Südtcil der Stadt in Brand geworfen wurden . Aer»
störerflugzeuge bombardierten im Festungsgebiet die FlugplStzr-
und verursachten durch Bombentreffer und Beschuh mit Bord¬
waffen schwere Brände in Hatten und Unterkünften.
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ftk-Bootkrieg einer umfassenden 9keuordnung zu unterziehen , eine
^Notwendigkeit, mit der man weder in London noch in Washing¬
ton zu Beginn des Jahres auch nur im entferntesten gerechnet
hatte.

Verlust von vier Transportern zugegeben
DNB Berlin , 9. Juni . Am 8. Juni landeten in Häfen der

amerikanischen Ostküste und des Karibischen Meeres geret¬
tete Vesatzungsangehörige  von vier Handelsschiffen,
die von Unterseebooten der Achsenmächteversenkt waren . Der
Kapitän eines dieser Schisse, der mit 24 Ueberlebenden die
Küste erreichte, rühmte die Hilfsbereitschaft des Unterseeboot-
sKommandanten . Der Kommandant , so erklärte der Kapitän,
habe den geretteten Besatzungsangehörigen Trinkwasssr und
'Lebensmittel mitgegeben, so dag sie sicher einen Hafen der Ost¬
küste hätten erreichen können. Den Verlust von vier Handels¬
schiffen gibt das amerikanische Marineministerium unter dem
Druck der geretteten Vesatzungsangehörigen zu. Bei allen vier
Schissen handelte es sich um Transportschisfe , die mit Rohstoss-
ladungen nach amerikanischen Häfen unterwegs waren.

Neue Opfer des bolschewistischen Mordterrors . In der estnischen
Gemeinde Jewe wurde in diesen Tagen in einem Walde ein
Grab gesunden, in dem sich vier Opfer des bolschewistischen Mord - .
Terrors befanden . Es handelt sich um vier Männer , die wahr¬
scheinlich im Sommer vorigen Jahres ermordet worden sind. Dis
Opfer wiesen Genickschüsse auf und hatten Knebel im Munde.
Da bei den Toten keinerlei Dokumente gesunden wurden , konn¬
ten st-, noch nicht identifiziert werden.

Wie die Juden Jugoslawien ausbeuteten . Fast die Hälfte des
jugoslawischen Nationalvermögens und Kapitals befand sich in
den Händen von 75 900 Juden , uno dieses jüdische Kapital be¬
lief sich auf 150 Milliarden Dinar , stellte in einer serbischen
Volksversammlung der ehemalige jugoslawische Sportminister und
Generalkonsul in Düsseldorf, Pantitsch , fest.

Keine Lösung des Tonnageproblems . Der britische Produkt-
ionsminister Lyttelton erklärte Journalisten gegenüber, dag die
unzureichende Tonnage weiterhin ernste Besorgnis bei den Regie¬
rungen in London und Washington Hervorrust und dag bis jetzt
lrine Lösung zu diesem Problem gesunden wurde.

Staatsakt fürn-Obergruppenführer Heydrich
Führer verlieh dem als Blutzeugen Gefallenen die höchste Auszeichnung — Der Reichsführer n

würdigte Leben und Schaffen des großen Toten

DRV Berlin , 9. Juni . Am Dienstag nachmittag fand im
Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des
Führers  der feierliche Trauerakt für den feiger Mörder¬
hand znm Opfer gefallenen stellvertretenden Reichsprotektor in
Böhmen und Mähren , ^ -Obergruppenführer Reinhard
Heydrich,  statt . Dem Staatsakt wohnten alle führenden Män¬
ner des nationalsozialistischen Staates , der Partei und Wehr¬
macht, des gesamten Führerkorps der und der Polizei statt.

Reichsführer ^ und Chef der Deutschen Polizei, ' Heinrich
Himmler,  würdigte in einer von stolzer Trauer getragenen
Rede die großen Verdienste seines Kameraden Heydrich.

Der Führer  widmete dem als Blutzeuge für die Erhaltung
und Sicherung des Reiches Gefallenen Worte des Gedenkens und
verlieh ihm als zweitem Deutschen nach dem Parteigenossen Todt
die höchste deutsche Auszeichnung,  die oberste Stufe
des Deutschen Ordens . Er legte an der Bahre seines treuen und
vielfach bewährten Gefolgsmannes einen Kranz nieder.

An dem Staatsakt nahm auch Staatspräsident Dr . Hacha
mit den Mitgliedern der Protektorats -Regierung teil.

Unter stärkster Anteilnahme der Berliner Bevölkerung würden
sodann die sterblichen Ueberreste Reinhard Heydrichs zum Jn-
validenfriedhof  iibergeführt , wo mit militärischen Ehren
die Beisetzung  statfand.

Rede des Reichsführers ^ Himmler
Gegen IS Uhr hatten die Trauergäste Platz genommen. Es

«nnen wohl vollzählig vertreten alle Reichsminister , alle Reichs-
leiter und Gauleiter , die hohe Generalität und Admiralität der
Wehrmacht , das gesamte Führerkorps der ^ und der Polizei.
Auch die diplomatischen Vertreter waren anwesend. Kurz vor
Begiu » der Trauerfeier traf Brigadeführer Gebhardt mit den
Leiden Söhnen des toten ^ -Obergruppenführers im Mosaik-
jsaal ein. Frau Heydrich mußte mit Rücksicht auf ihren Gesund¬
heitszustand dem Trauerakt fernbleiben.

Dann betrat der Führer,  begleitet vom Reichsführer ^
Heinrich Himmler den Saal . Er durchschritt den Mittelgang,
Llieb vor dem Katafalk stehen und grüßte den Toten , der alles
»für ihn gab, mit erhobenem Arm.

Als die Klänge der Trauermusik aus der Götterdämmerung
von Richard Wagner verklungen waren , hielt der Reichsfüh  -
rer  ff folgende Gedenkrede:

„Mein Führer ! Liebe Familie Heydrich! Verehrte Trauergäste!
Mt dem Tode des ff -Obergruppenführers Reinhard Heydrich,

de» stellvertretenden Reichsprotektors in Böhmen und Mähren
uud Chefs des SD . und der Sicherheitspolizei , hat die national-
setzürkistische Bewegung abermals einen opfervollen Beitrag zum
Frethrttskampf unseres Volkes gegeben.

So unfaßbar für uns der Gedanke war , daß dieser strahlende,
Krähe Mensch nach kaum vollendetem 38. Lebensjahr nicht mehr
unter uns weilen und in seiner Freunde Mitte kämpfn sollte,
^so unersetzbar sein einmaliges Können , verbunden mit einem
Charakter von seltener Reinheit und einem Verstand von durch¬
dringender Logik und Klarheit ist, so würden wir nicht in seinem
Ginne handeln , wenn wir nicht hier an seinem Sarge die hel¬
dische« Gedanken vom Stirb und Werde , die einstmals unser
Volk beim Tode ihrer Liebsten bewegt haben, wieder zu unseren
eigenen machen würden.

I » diesem Geist wollen wir die Feier zu seinen Ehren be¬
gehen , von seinem Leben erzählen , von seinen Taten sagen, um
Dann die stoffliche Hülle dem ewigen Kreislauf alles Seins aus
«dieser Erde wieder zurückzugeben und hernach, so wie er gelebt
mnd gekämpft hat , weiterzufechten, um jo zu versuchen, seinen
«Platz mit auszufüllen.

Reinhard Heydrich wurde am 7. März 1904 in Halle an der
Gaale geboren . Er besuchte Volksschule und Reformgymnasium.
lEchon in seinen Schuljahren , die nach dem Jahre 1918 in die
^jeit des großen Niederbruches unseres Volkes fielen , war der
gunge Schüler mit 16 Jahren in seiner glühenden Liebe zu
Deutschland als Melder im Freikorps „Märker " und als Frei-
«rlliger im Freikorps „Halle", in dem damals so roten Mittel-
Deutschland tätig . I « Jahre 1882, in einer Epoche, die alles

«soldatische ndlehnte , tritt er als begeisterter Offiziersanwärter
in die Reichsmarine ein. Im Jahre 1926 wird er Leutnant , 1928
Oberleutnant zur See . Als Funk- und Nachrichtenoffizier war er
in den verschiedensten Dienstzweigen tätig und weitete seinen
Blick durch Fahrten und Reisen in das Ausland . Im Jahre
1931 schied er aus der Reichsmarine aus.

Durch einen seiner Freunde , den damaligen ff -Oberführer
von Eberstein , erfuhr ich von ihm und holte ihn im Juli jenes
Jahres in die Schutzstaffel. Heydrich, gewesener Oberleutnant,
trat nun als einfacher ff -Mann in die kleine Hamburger Staffel
ern und machte in ihr zusammen mit all den braven , meist
arbeitslosen Jungs , die dort der erste treue Anfang waren,
Dienst im Saalkampf und in der Propaganda in den reichlich
vorhandenen roten Vierteln der Stadt . Bald danach holte ich
ihn mir nach München und übertrug ihm in der noch recht
kleinen Reichssührung ff seine neue Aufgaben.

Mit der ihm angeborenen Treue und Zähigkeit stand er in
den politisch so schweren Monaten des Herbstes 1932, die manche
Forderungen stellten, seinen Mann . Als ich nach der Macht¬
ergreifung im Jahre 1933 am 12. März in München Polizei¬
präsident wurde, übergab ich ihm sofort die sogenannte politische
Abteilung des Präsidiums . In kürzester Zeit war diese Ab¬
teilung umorganisiert und in wenigen Wochen war aus ihr die
bayerische politische Polizei gebildet . Bald wurden nach ihrem
Muster die politischen Polizeien aller nichtpreußischen deutschen
Länder gebildet , bis am 2V. April 1934 der preußische Minister¬
präsident , unser Reichsmarschall Parteigenosse Hermann Eöring,
mir und als meinem Stellvertreter dem ff -Brigadeführer Rein¬
hard Heydrich die Leitung der Geheimen Staatspolizei Preußens
übertrug . Im Jahre 1936 wurde Heydrich in der durch den Füh¬
rer neu geschaffenenReichspolizei mit 32 Jahren Chef der Sicher¬
heitspolizei ., Es wurde ihm damit außer der Geheimen Staats¬
polizei auch die gesamte Kriminalpolizei unterstellt.

Die Jahre 1933, 1934, 1935, 1936 waren erfüllt von vieler
Arbeit und zahllosen Anfangsschwierigkeiten , tatenfrohen un¬
bekümmertem Zupackeu im Ausland gegenüber Emigranten und
Landesverrätern , harter schmerzvollerPflichterfüllung im Innern
und von der allerschwierigsteu Aufgabe der neuen Polizei , ins¬
besondere aber Heydrichs Sicherheitsdienst , dem SD . und der
Sicherheitspolizei Respekt, Ansehen und Recht im Verwaltungs¬
und Organrsatwnsapparat der Länder und des Reiches zu ver¬
schaffen.

Im Anfang des Jahres 1938 war die Sicherheitspolizei ein
-in jeder Beziehung bereits weitgehend gefestigter und für alle
Ausgabe» gewappueter Apparat . Ls sei heute ruhig ausge-
iproche», daß Heydrich ei» großes Verdiesst an den unblutigen
Winmärscheu in die Ostmark, i« das Sudetenland und nach
Böhmen -Mähren sowie bei der Befreiung der Slowakei , durch
Heine sorgfältige Feststellung und gewissenhafte Ersassung aller
Gegner und einen meist bis ins kleinste gehenden klaren Ueber-
Llick über die Tätigkeit der Feinde in diese» Ländern , ihre
jOrganisationsstellen und ihre Ausgaben hatte.

Ich darf hier auch einmal vor aller Öffentlichkeit die Ge¬
danken dieses von den Untermenschen gefürchteten, von Juden
und sonstigen Verbrechern gehaßten uud verleumdeten , und auch
»inst von manchem Deutschen nicht verstandenen Mannes dar¬
lege«.

Alle Maßnahmen uud Handlungen , die er tras , packte er als
Sozialist u»d ff -Mann an . Aus den tiefen Gründe»

Herzeus uud seines Blutes heraus hat er die Welt-
Adolf Hitlers erfühlt , verstanden und verwirklicht.

— Probleme , di« er zu lösen hatte , sagte er aus der grund-
Wchtiche» Erkenntnis echter rassischer' Weltanschauung und aus
»e« Witzen heraus a», daß Reinerhaltuug , Sicherung und Schutz
»useres Blutes das höchste Gesetz ist.
. Er hatte dabei die schwere Aufgabe, eine Organisation auf¬
zubauen uud zu führen , die sich fast nur mit den Schattenseiten
»es Lebens , mit den Unzulänglichkeiten, Abwegigkeiten und mit
!dem llnverstehen ebensosehr wie mit dem bösen Willen , den
verbrecherische» Triebe » u«d asozialen Auswüchsen der mensch¬
lichen Gesellschaft zu besage» hat . Die größte Belastung dieses
^Sicherheitsdienstes der Ratio « besteht ja darin , daß an seine
Männer erfreuliche CrePoiUi kaum Herauge tragen werden.

Heydrich stellte sich mit Recht aus den Standpunkt , daß nur
die Vesten unseres Volkes, die rassisch und sorgfültigst aus»
gelesenen, mit ausgezeichnetem Charakter und lauterem Sinn,
mit einem guten Herzen und mit unbändig bartem Willen be-
gabt , geeignet wären , in einer voiitiven , für die Gesamtheit
nützlichen Weise diesen Dienst der Bekämpfung des Negativem
zu leisten und die Härte dieser Verantwortung zu tragen . Er
war von einem unbestechlichen Gerechtigkeitssinn erfüllt.
Schmeichler und Angeber erregten bei ibm nur tiefe und oifene
Verachtung . Wabrbafte und anständige Menühen konnten, selbst
wenn sie schuldig waren , stets auf seine ritterliche Gesinnung
und aus ein menschliches Versieben hotten . Nie aber ließ er
irgend etwas geschehen, was bei allein Verständnis nir die oft
so tragischen Probleme im einzelnen der Eesaintnation oder der
Zukunft untere .) Blutes geschadet hätte.

Nicht vergessen werden darf «eine wahrhaft revolutionäre
schöpferisch.- und neugestaltende Arbeit aui dem Gebiet
der Kriminalpolizei.  Wie in allen Dingen , ging er
gerade auch an die Frage der Kriminalität mit gesundem, nüch¬
ternem Menichsnverstand heran . Gleichzeitig sorgte er aber da¬
für . daß die deutsche Kriminalpolnei die modernste technische
und wissenschaftliche Ausrüstung bekam Als Leiter der inter¬
nationalen krinnnalpolizeilichen Kommission gab er allen Po¬
lizeien in der Welt von seinem Wissen und leinen Eriahrungcn
knmeradschastlüh wertvolle Beiträge . Sein Verdienst ist es mit
in erster L' nie, daß die Kriminalität in Deutschland vom Jahre
1936 an ständig im Schwinden war und trotz des Krieges , nun¬
mehr im dritten Kriegsjahr . den niedrigsten Stand seit jeher
erreicht hat . Mögen alle Menüben , die in Deutschland auch in
der Zeit der Verdunkeluna im Gegenidtz zu den „herrlichen,
bumaneist« demokratischen Ländern , ruhig , unbeläit q̂t und un-
beraubt über die Straße geben können, in ihrem Herzen Rein¬
hard Heydrich dankbar sein. Ob es sich um kriminelle oder poli¬
tische Verbrecher bandelte , die beide die Geaner der Nation
sind, sie wurden immer wieder mit eiserner Faust gefaßt und
werden auch vo„ seinen Männern der Sicherheitspolizei in Zu¬
kunft gepackt werden.

Aus unzähligen Gesprächen mit Heydrich aber wei ßich, daß
dieser nach außen so hart sein müssende und strenge Mann in
seinem Herzen oft gelitten und gerungen hat , und was es ibn
manchmal kostete, dennoch immer wieder nach dem Gesetz der ff,
das uns verpflichtet, „weder eigknes noch fremdes Blut zu schonen,
wenn es das Leben der Nation verlangt ", zu entscheiden und
zu handeln . In dieser Art hat er einen der besten Erzieher im
nationalsozialistischen Deutichland , das ff -Führerkorps des
Reichssicherheitsdienstes, erzogen lind hat es in unbedingter
Sauberkeit groß werden lassen und geführt.

Die unter seinem Befehl stehenden ff -Führer und Männer
hingen mit herzlicher Liebe und höchster Achtung an ihrem
stets für sie eintretenden Kommandeur , der auch in den schwie-
riegsten Füllen sich vor seine Männer stellte und sie deckle, ei«
Herr von Geburt und Haltung . Er war ein ebenso leuchtendes
Vorbild in der Bereitschaft, Verantwortung zu tragen , wie er
ein Muster an Bescheidenheit war . Er vertrat den Standpunkt,
daß es bester wäre , die geleistete Arbeit und das Werk sprechen
zu lassen, als sich vorzudrüngen . Ueberrascht waren manche, die
et in die geistige Arbeit des Reichssicherheitsdienstes auf alle«
Lebensgebieten Hineinblicken ließ. Keine Spur war wier mehr
zu finden von einer alten , verstaubten Büttel -Kriminalpolizei.
In strengster wissenschaftlicher Forschung wurden die Grund¬
lagen erarbeitet , und dann erst aus ihrer Erkenntnis an Tages¬
fragen herangegangen.

Es kam nun der Krieg mit allen seinen vielen Aufgaben in
den neubesetzten Gebieten , in Polen , in Norwegen , in den Nie¬
derlanden , in Belgien , in Frankreich , Jugoslawien und Griechen¬
land , vor allem aber in Rußland . Schwer war es für ihn,
diesen einsatzfreudigen Fechter und Draufgänger , nicht mit an
der vordersten Front sein zu dürfen . Neben seiner nimmer¬
müden vielen Arbeit , die er als einer der fleißigsten Männer
im Reich Tag und Nacht leistete, nahm er sich Wochen und
Monate hindurch in den Morgenstunden die Zeit , um allmäh¬
lich die Flugscheine zu erwerben und seine Prüfung als Jag d-
flieger  zu bestehen. Im Jahre 1940 flog er dann in den
Niederlanden und in Norwegen als Jagdflieger und erwarb
sich dort die bronzene Flugspange und das Eiserne Kreuz
2. Klasse. Damit war er jedoch nicht zufrieden . Im Jahre 1941,
am Anfang des Rustenfeldzuges, flog er dann ohne mein W' sten
— und dieses, das kann ich mit stolzer Freude bekennen und
feststellen, war die einzige Heimlichkeit in den elf Jahren unseres
gemeinsamen Weges, die er vor mir hatte — abermals als
Jagdflieger bei einer deutschen Staffel in Südrußland und er¬
warb sich dort die silberne Frontslugspange und das Eiserne
Kreuz 1. Klasse.

In dieser Zeit schon hatte das Schicksal seine Hand einmal
nach ihm ausgestreckt. Er wurde durch russijcheFlak ab¬
geschossen  landete aber glücklich zwischen den leiden Linien
und schlug sich nach der deutschen Seite hin durch, um am anderen
Morgen in einem anderen Flugzeug sofort wieder aufzusteigen.

So sehr ich den Standpunkt immer vertreten hatte , daß gerat»
Heydrich an seiner Stelle wichtiger war als im Soldatenöisnst
an der äußeren Front , so sehr habe ich gerade bei ihm sei»
Drängen verstanden : er wollte doch auch den einen Teil des
Gesetzes, „das eigene Blut nicht zu schonen", an der Front
wahr machen und unter Beweis stellen, obwohl eigentlich sein
ganzes Tun als Chef der SD . ein täglicher, gefahrvoller Ein-
fatz war.
» Der September des vergangenen Jahres brachte ihm eine neue
große, uud wie wir es heute wissen, die letzte große Ausgabe.
Der Führer setzte ihn im Protektorat Böhmen -Mähren nach der
Erkrankung des Reichsprotektors von Neurath als stelloer - l
tretender Reichsprotektor  ein . Manche in Deutschland,,
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allem aber im tschechischen Volk, haben damals geglaubt , nun
käme dieser gefürchtete Heydrich und würde dort nur mit Blut
und Terror regieren . In diesen Monaten jedoch, in denen er zum
erstenmal eine große, vor aller Welt sichtbare, positive, schöpfe¬
rische Ausgabe erhielt , zeigten sich seine genialen Fähigkeiten cm
reichsten Maste. Er griff hart zu, packte die Schuldigen , ver¬
schaffte der deutschen Macht und Reichsgewalt bedingungslosen
Nespekt, gab aber all denen, die eines guten Willens waren,
die Mö'gUchleit zum Mitarbeiten . Kein Problem des vielfältigen
1-ebens in diesen Reichsländern Böhmen und Mayren gab es.
was dieser junge Stellvertreter des Reichsprotektors nicht an-
gesastt und aus der Kraft seines Herzens, dem liefen Verstehen
der Gesetze unseres Blutes und dem Durchdrungenjein vom
Mythos des Reiches heraus nicht glückhaft in die Wege geleitet
und zum Teil schon gelöst hätte.

Am 27. Mai aber traf ihn die hinterhältige Bombe
engIijcher Herkunft,  geworfen von einem bezahlten Sub¬
jekt aus den Reihen wertlosesten Untsrmenschentums , und örachte
ihn zur Strecke. Furcht und allzu große Vorsicht waren ihm
fremd, ihm, der einer der besten Sportsmänner der -- war,
ein kühner Fechter, Reiter , Schwimmer , Fllnfkümpfer , ein Sports¬
mann an Können und an Gesinnung.

Kennzeichnend für seinen Mut und seine Energie jedoch ist
es datz er, selbst schon schwer verwundet , sich noch wehrte und
zweimal auf den Attentäter schost. Tagelang hofften wir , dag
fein aus der Kraft gesunder Vorfahren stammender und von
ihm iu einem einfachen und disziplinierten Leben gesund gehal¬
tener Körper die schwere Gefahr bannen könne. Am siebenten
Tage, am 4. Juni 1!k42, ha^ dann das Schicksal, der Herrgott , der
malte , an den er . der groste Gegner des Mistbrauchs jeder Reli¬
gion zu politischen Zwecken in selbstverständlicher Unbeirrtheit
und Unterordnung zutiefst glaubte , sein körperliches Leben voll¬
endet.

Wir alle, voran des Reiches Führer , dem er mit der ganzen
Treue seines Herzeys diente , und wir . seine Freunde und Kame¬
raden. und seine beiden kleinen Söhne , die als Zeugen seines
unendlich glücklichen Familienlebens und als Vertreter ihrer
tapferen Mutter , die ein neues Kind erwartet , hier weilen , sind
versammelt , um ihm nun die letzte Ehre zu erweisen.

Der Führer verlieh ihm das Verwundetenabzeichen in Gold
und zeichnete ihn dadurch aus , dag er einem Regiment der Waf¬
fen-^ an der Ostfront , der 6. -- -Infanterie -Standarte , am Tage
seines Todes den Namen „Reinhard Heydrich" gegeben hat.

Er wird weiterleben nach unserer heiligen Ueberzeugung , die
auch sein Glaube war . So wie er aber die Reihe seiner Ahnen
fortgesetzt hat und diesen nur Ehre bereitete , so wird er fort¬
leben mit all seinen Eigenschaften als musischer Mensch Und als
tapferer Kämpfer , als froher und ernster , niemals zu beugender
Geist, als Charakter reinster Prägung , edel, anständig und sau¬
ber , iu seinen Söhnen , in den Kindern , die seines Blutes und
Namens Erben sind.

Seiner Frau und diesen Kindern aber gehört unsere ganze Zu¬
neigung und liebevolle Sorge . Wohlgeborgen sosien sie sein in
der grasten Familie der Schutzstaffel.

Darüber hinaus aber wird er weiterleben in unserer Ordens¬
gemeinschaft der -- . Die Erinnerung an ihn wird uns Helsen,
wenn wir Aufgaben für den Führer und das Reich zu lösen
haben.

Er wird so mit uns kämpfen und fechten, wenn wir getreu dem
Gesetz, antreten , angrsifen und ausharren als Letzte.' Er wird so
mit uns sein, wenn wir in guten und schlechten Zeiten ewig die
gleichen bleiben werden Er wird aber auch unter uns sein,
wenn wir im Kameradenkreis zusammensitzen und feiern.

Für den Sicherheitsdienst und die Sicherheitspolizei wird er
als Schöpfer und Gründer das jedem Einzelnen stets vor Augen
schwebende, vielelicht niemals mehr zu erreichende Vorbild fein.

Für alle Deutschen aber wird er als Blutzeuge ein Mahner
lein, dast Böhmen und Mähren deutsche Reichslande sind und
bleiben werden, wie sie es waren von jeher.

Drüben , in der anderen von uns nur gesehenen Welt wird er
mit unseren alten Kameraden Weitzel, Moder , Herrmann , Mül¬
verstedt, Stahlecker und vielen anderen inmitten der langen
Bataillone toter -- -Männer leben und ewig im Geiste in unse¬
ren Reihen kämpfen.

Unser ist aber die heilige Verpflichtung , seinen Tod nun zu
sühnen, seine Aufgabe zu übernehmen und erst recht ohne Gnade
und Schwäche die Feinde unseres Volkes zu vernichten

Mir selbst bleibt nur noch eines zu saaen:

Du, Reinhard Heydrich, bist wahrhaft ein guter -- -Mann ge¬
wesen! Persönlich aber darf ich dir hier Dank sagen für deine
unwandelbare Treue und für die wunderbare Freundschaft, die
uns in diesem Leben verband und die der Tod nicht trennen
kann!

Der Führer ehrt Heydrich
Als der Reichsführer -- geendet hat , erhebt sich der Führer end

spricht:
„Ich habe diesem Toten nur noch wenige Worte zu widmen.
Er war einer der besten Nationalsozialisten , einer der stärk¬

sten Verteidiger des deutschen Reichsgedankens, einer der größten
Gegner aller Feinde dieses Reiches.

Er ist als Blutzeuge gefallen für die Erhaltung und Sicherung
des Reiches.

Als Führer der Partei und als Führer des Deutschen Reiches
gebe ich Dir , mein lieber Kamerad Heydrich, nach dem Parteige¬
nossen Todt als zweitem Deutschen die höchste Auszeichnung, die
ich zu verleihen habe : die oberste Stufe des Deutschen Ordens ."

Der Führer tritt nun heran zu dem Ordcnskissen und heftet
die höchste Auszeichnung über die anderen Ehrenzeichen und legt
reinen Kranz an der Bahre nieder . Mit stummem Gruß ehrt er
noch einmal den Toten . Das Lied vom Guten Kameraden be¬
gleitet das stille Gedenken, zu dem sich alle von ihren Plätzen
erhoben haben. Der Führer tritt nun zu seinem Platz zurück
: nd in dem Deutschland-Lied und dem Horst-Wessel-Lied vereinen
sich die Gedanken aller Trauernden um das hohe Symbol , das
auch über diesem Leben stand.

Der Führer verabschiedet sich von den beiden Söhnen Heyd-
richs und verläßt sodann den Saal . Alle erheben noch einmal die
Hand zum Gruß , als nun der Sarg hinausgetragen wird . -- -
Obergruppeuführer Heydrich tritt den Weg an zu seiner letzten
Ruhestätte . Dem Sarg folgte Reichssührer -- , der zur Rechten
und zur Linken die beiden Söhne Heydrichs führt . Es folgen die
weiteren Angehörigen und dann der unübersehbare *Zug der
Trauernden der Führerschaft Eroßdeutschlands.

Der Sarg wird auf die Lasettc gehoben. Im langsamen Schritt
des Trauermarsches defilieren die Ehrenformationen des Heeres,
der Luftwaffe , der Marine , der Massen--- und der Polizei an
der Lafette vorüber . Dann setzen sich dis Kranzträger in Bewe¬
gung, vor dem Sarg wird der K'ranz des Führers getragen . Der
Reichssührer -- eröffnet den Trauerkondukt . Ihm folgen das
Führerkorps der -- , die Generalität der Polizei , die Reichsleiter
und Gauleiter , die Generalität der Wehrmacht und schließlich der
endlose Zug der übrigen Trauernden.

»
Beisetzung auf dem Inoalidensriedhos

Durch das dichte Spalier der ehrfurchtsvoll grüßenden Menge
nimmt die Trauerparade ihren Weg über die Wilhelmstraße,
die Marschallbrücke, die Luisenstraße , das Neue Tor , die Inva¬
liden- und Scharnhorst -Straße zum Invalidenfriedhof . Unter
den Klängen des Prüsentiermarsches wird der Sarg von der

Wer etwas Großes will , der muß sich zu beschränken
wissen: wer dagegen alles will , der will in der Tat nichts
und bringt es zu nichts. Hegel.

1Ü. Juni : 1190 Kaiser Friedrich Barbarossa gest. — 1940 Sieg¬
reicher Abschluß des Kampfes um Narvik . — 1940 Kriegserklä¬
rung Italiens an England und Frankreich.

Klkkaben-
Die Frauen von Zelle 4 erscheinen heute Punkt 8 Uhr in der

Gewerbeschule zum Flicken.

Tod füvS Vatevlaud
In einsatzbereiter uird treuer Pflichterfüllung fürs Vaterland

fand Unteroffizier Heinz Roller,  Sohn des Friedr . Roller,
Messerschmied, im Westen den Fliegertod . Der 21-Jährige war
nun 4 Jahre Soldat und hatte zugleich auch eine aktive Dienst-

Lafette gehoben und, voran die Fülle der Kränze und . die
Kissen mittden Orden des Toten , zur Grabstätte getragen/Ant
der offenen Gruft haben die Ste .ndcrten und Fahnen und ein
Musik- und Spielmannszug Aufstellung genommen. Die Spiel»
Gute rühren die Trommeln , der Sarg sinkt ins Grab . Ritter¬
kreuzträger des Heeres, der Marine , der Luftwaffe und der!
Waffen --- beziehen Ehrenwache.

Letzte Abschiedsworte ruft ein -- -Kamerad dem toten Grup »!
pcnführer nn^ das " -Trcuelied und das Lied vom Guten Ka-1
meraden verklingen , über das offene Grab krachen drei Ehre «-
salven. *

Der Reichsführer -- und Chef der Deutschen Polizei , Heinrich
Himmler , und die Männer des Trauergefolges treten noch ein¬
mal an die Gruft und grüßen , letzten Abschied nehmend, mit
erhobener Hand Reinhard Heydrich.

Letzte Ltachvichte«
Das Eichenlaub zum Ritterkreuz

DNB . Berlin,  18 . Juni . Der Führer hat dem Hquptmann
Helmut Lent.  Eruppenkommandeur in einem Nacht-Jagdge¬
schwader. atb 98. Soldaten am 8. 8. das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm ein Schreiben
zukommcn lassen.

Am gleichen Tage wurde dem an der Ostfront gefallenen
Hauptmann Robert Georg Freiherr von Malapert  gen.
Neusville , Staffelkapitän in einem Sturzkampsgeschwader, nach¬
träglich vom Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen.
England ernennt Ministerpräsidenten für Westasrika, um dem

wachsenden Einfluß der USA . zu begegnen
DNB . Stockholm.  18 . Juni . Die britische Regierung hat,

wie der Londoner Nachrichtendienst bekanntgibt . Lord Swinton
zum Ministerpräsidenten im Kabinettsrang in Westasrika er¬
nannt . Mit einem im Kabinettsranq stehenden Ministerpräsiden¬
ten versucht England gleichzeitia dem wachsenden Einfluß der
USA . an der afrikanischen Westküste zu begegnen.

Die Ausbeutung der Ueberschüsse der Rohstoffe der besetzten
Südgebiete

DNB . Tokio,  18 . Juni . Die japanische Gesellschaft zur För¬
derung der Wissenschaften beschloß einen aus 38 Wissenschaftlern
und techn. Sachverständigen bestehenden Ausschuß zu schaffen,
der sich mit den Problemen einer wirksamen Ausbeutung der
Ueberschüsse an natürlichen Rohstoffen befassen soll, die in den
von Japan besetzten südlichen Gebieten zur Verfügung stehen.
Vor dem Kriege produzierten die südlichen Gebiete jährlich
1888 888 Tonnen Gummi , zwei Millionen Tonnen Zucker, 888 888
Tonnen Manila -Hans, 1188 888 Tonne Kokosnus -Oel . Da diese
Rohstoffe jetzt nicht mehr von den USA ., Großbritannien und
Australien aufgekauft werden , so kann der beträchtliche Ueberschuß
an diesen Gütern unter Verwendung von neuen Methoden ver¬
schiedene Rohstoffe in Japan ersetzen, die dort knapp sind.

zeit hinter sich. Im väterlichen Geschäft war er vorher eine gute
Stütze . Der ältere Bruder gab sein Leben für die Heimat im
Osten. Zu diesem schweren Leid wird der Familie Roller allge¬
mein herzliche Teilnahme entgsgengebracht.

I «v letzten Ruhe
Auf dem Stuttgarter Pragfriedhof wurde am Montag der im

72. Lebensjahr unerwartet rasch gestorbene Inspektor i . R.
Eottlieb Bauer  unter herzlicher Anteilnahme seiner Kreise
beerdigt . Unter den vielen Kränzen , die ihm gewidmet wurden,
waren auch solche der Landesversicherungsanstalt Württemberg
und seiner Naqolder Bekannten.

Die See vust die deutsche Lugend
Marinefilmstunde im Tonsilmtheater Nagold

Die vom Deutschen Volksbildungswerk im Zusammenwirken
mir dem Deutschen Seegeltungswerk gestern veranstaltete Ma-

Mayold undAmgebuny
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54. Fortsetzung.
Aus ihrer tiefen Ohnmacht erwachte Dolores erst wie¬

der in Sevilla . Federico hatte sie in den Wagen gebettet,
und als sie die Augen aufschlug, drehte er sich gerade nach
ihr um. Sie starrte ihn verständnislos an und begriff
nicht, was er zu ihr sprach. Als ihr aber Bewußtsein
und Erinnerung zurückkehrte, wandte sie ihr Gesicht ab,
um nicht in seine Augen sehen zu müssen, in denen noch
die schaurige Vision stand.

Als der Chauffeur keine Antwort auf seine Frage er¬
hielt , beschloß er, die Senora nach dem Haus ihres Vaters
zu fahren . Federico war schon im vergangenen Jahr mit
Dolores in Sevilla gewesen, und fand nun , daß es das
beste wäre , sie dahin zu bringen.

Wie ttn reißender Tiger bereitet sich der Schmerz vor.
Wer Dolores herzufallen und ihr das Herz zu zerfleischen.
Aber noch ist er von der Empfindungslosigkeit gedämmt,
die die Ohnmacht in Dolores hinterlassen hat . Ihr Den¬
ken und Fühlen ist nebelhaft und verschwommenund auch
die Straßen gleiten nur wie Wolkenzüge an ihr vorüber.
Sie weiß nicht, wie und wohin Federico fährt , sie be¬
merkt infolgedessen auch nichts von den Umwegen, die
er machen muß, weil viele Straßen mit Stacheldraht ge¬
sperrt sind. Dolores erkennt nur die schmale Calle Davila.
als der Wagen an der Ecke hält.

Der Wagen kam hier nicht durch, weil die Gasse viel
zu schmal dazu war , und Dolores mußte nun zu Fuß wei¬
ter . Mehr getragen als geführt, schwankte sie »m Arm
des Chauffeurs einher, den es nicht wundernahm, daß die
Leute sie voll Entsetzen anstarrten . Ihr weißer Mantel war
entzweigerissen und beschmutzt, auch das zartfarbene Kleid
darunter . Und den Hut hatte die Senora verloren , zo
daß ihr die Haare wirr um das entstellte, von Blut bedeckte
Gesicht hingen.

Als Dolores das Haus ihres Vaters bettat , entfuhr
ihr ein tiefes Stöhnen . Von Federico gestützt tappte sie

mit Mühe die wohlvertrauten Stiegen hinan . Als sie den
letzten Treppenabsatz erreicht hatten , lockte das Geräusch
ihrer Schritte Dona Encarnacion aus der Küche. Erstaunt
faßte sie die beiden schattenhaften Gestalten ins Auge,
die ihr in dem abendlich dämmernden Vorraum ent¬
gegentraten.

Es gab wenig Dinge, die das harte Gemüt Dona En-
carnacions erschütterten. Als sie aber in der hinfälligen
weiblichen Gestalt ihre Nichte und in der männlichen deren
Chauffeur erkannte, prallte sie erschrocken zurück.

„Ah de mi, Dolores —" rief sie entsetzt.
„Der Senora ist nicht gut", sagte der Chauffeur Fede¬

rico, dessen Kraft bald nicht mehr auszureichen schien, um
Dolores Halt zu geben.

„Lassen Sie mich nur machen", bestimmte Dona En¬
carnacion , die in jeder Lebenslage am liebsten ohne männ¬
liche Hilfe auskam. Bis zum Sofa im Wohnzimmer waren
es nur wenige Schritte , also schlang Dona Encarnacion ihre
dürren Arme um Dolores und schleppte sie allein dahin,
während Federico in dem kleinen Flur stehenblieb, um
abzuwarten , ob man seiner bedürfe.

Willenlos und zu Tode erschöpft, hatte sich Dolores
von Dona Encarnacion aus dem harten Diwan ausstrecken
lassen. Bisher war eigentlich alles wie ein grausiger, von
der Hölle geschickter Traum gewesen, unwirklich und nicht
zu glauben. Aber, als sich Dolores in diesem Raum sah.
wo sie so lange gelebt, wo auch Pasquita gespielt und mit
ihrer Holdseligkeit den Vater und sogar die Tante verzau¬
bert hatte , erreichte ihr Schmerz den Höhepunkt, weil sie
zur erstenmal die Wirklichkeit des Furchtbaren begriff. Ihre

'Seele raste durch Unermeßlichkeiten von Leid, bis sie an
jene Grenze geriet, die nur einen Millimeter von der
ewigen Umnachtung entfernt ist.

Dolores glaubte , in der aufrechten schwarzen Gestalt
neben ihr einen jener Teufel zu sehen, die ihr Kind gv-
martert , getötet, verbrannt hatten . Mit einem wilden
Satz fuhr sie hoch und sprang die Erscheinung an.

„Gib mir Pasquita ", schrie sie gellend.
Aber weil ihr Geist doch noch nicht jene Schwelle über¬

schritten hatte , von der es kein Zurück mehr gibt, erfaßt«
Dolores , daß es die Stimme der Tante Encarnacion war , ^
die jetzt an ihr Ohr drang . Den Sinn der vernommenen
Worte verstand sie zwar nicht, aber irgendein leises Echo
dessen stahl sich doch in ihr Bewußtsein. Es bewirkte, daß
sie in der schwarzen Gestalt ihre Tante erkannte, und als

diese ihre Worte wiederholte, durchdrang deren brausend«
Klang Dolores ' ganzen Körper.

„Der Vater hat dir doch Pasquita nach Madrid ge¬
bracht !" hatte Dona Encarnacion gesagt. Und Dolores HeiF
lnurde weit wie der Himmel. Gierig trank es die Ström«
von Seligkeit , die die schneidende Stimme darein ergoß.
Dolores löste ihre Hände von der schwarzen Bluse der
Tante . Sie glitt an ihr herab und umschlang deren Knie.

Es war , als ob sie vor einer düsteren Holzfäule kniete.
Aber diese Holzfäule blieb nicht fühllos . weil Dona En¬
carnacion die „Sünde und Schande" Dolores '» sowie ihre
damalige Flucht mit andern Maßstäben maß, seit sie „la
del Monte " geworden war . . .

„Madre mia", rügte sie liebevoll, „du kannst dich ja
nicht auf den Füßen halten ! Leg dich doch wieder hin . ."
Während sie Dolores aufhob und mit sanftem Zwang zum
Sofa drängte , öffnete Dona Encarnaicon die Schleusen
ihrer Beredsamkeit.

„Ich begreife gar nicht, was du eigentlich in Sevilla
machst", begann sie. „Und wie du herkommst und was dir
geschehen ist, daß du so aussiehst . . . Sicher bist du früher,
als Pablo mit der Kleinen dort ankam, von Madrid fort.
Wenn er mir gefolgt und dir telegraphiert hätte , wäre
das natürlich nicht passiert ! Aber was willst du, er hat
eben vor lauter Aufregungen den Kopf verloren , und das
ist auch schließlich kein Wunder, wenn man bedenkt, daß
sein Sohn zu den roten Strolchen gehört . . . Und dabet
verdankst du es trotzdem nur diesem elenden Burschen,
diesem Juan , daß Pasquita gerettet ist . . ."

Dolores fand die Kraft zu einem Einwurs:
„Um Himmels willen , sag mir doch Tante —"
„Wer ja, ich bin doch dabei . . . Einen Tag bevor

die Banditen das Kloster in Brand gesteckt haben, kamen
sie in die Taverne . Natürlich zu einer Zeit , als nur Juan
unten war , und nicht Pablo , denn er hat ihnen schon längst
die Lust dazu ausgetrkeben! Die Taugenichtse müssen schon
am Hellen Morgen betrunken gewesen sein, weil sie sich
vor Luis — das ist unser jetziger Schankjunge — ganz offen ,
ihrer Schandtaten rühmten , die sie schon vollbracht hat¬
ten . Gemordet haben sie, gestohlen, Kirchen geschändet . . .
Und nun besprachen sie den Plan , das Kloster Santa Clar«
anzuzünden und es auszuräuckern , wie sie sagten . . .4
Alles das erzählt« uns später Luis."

^ . 777..̂ <Î ?OEtzung folgt.,
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Bernhard Z i e q l o r , Gefreiter in einem Pionier -Ball , im
Osten . Sohn des Chr . Ziegler , Schreinermeister in Emmingen,
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet . Herzl.
Glückwunsch!

rincfilmstunde hatte natürlich das besondere ' Interesse der Ju¬
gend . Hat doch der männlich -schöne Berus de» Seemanns zu allen
Zeiten seinen Reiz ausgeübt auf einen jungen Mann , der Wage¬
mut . Tatensreude und gesunden Abenteuersinn besitzt. Der Zau¬
ber der See , das Befahren weiter Weltmeere , die Kenntnis von
fremden Ländern und Völkern hat immer schon die deutsche
Jugend begeistert . Wie sollte es heute anders sein ! Gewiß bie¬
ten die himmelanstürmende Luftfahrt und andere moderne Waf¬
fen unseren Jungen schöne und verlockende Ziele . Und doch hat
der Seemannsberuf seine ganz besondere Bedeutung . Nach sieg¬
reich beendeten Kriege wird das neugeordnete Europa nicht in
Wirtschaftlicher Selbstgenügsamkeit zu leben gewillt sein , son¬
dern wixp mit allen bereitwilligen Ländern der Welt in regen
Handelsverkehr treten . Das ; die deutsche Flaqqe dabei allen voran
aus den Ozeanen wehen wird , ist selbstverständlich . Unserer See¬
fahrt öffnet sich da ein weites Feld . Diese erweiterte Be¬
tätigung bedarf des Schutzes einer allezeit schlagfertigen , ver¬
stärkten Kriegsmarine . Ebenso liegt auf der Hand , daß die jetzt
in die Kriegsmarine eintretende Jugend einst ihren herrlichen
Beruf in allen Meeren wird ausüben können : denn in viel
größerem Maße als vorher werden deutsche Kriegsschiffe künf¬
tig ihre Flagge in fremden Ländern zeigen und im Zusammen¬
wirken mit den befreundeten Nationen die Hochstraßen des
friedlichen Handels schützen und freiholten , als ehrliche Garan¬
ten einer wahren Freiheit der Meere . Wer aber zur Marine will,
muß als ganzer Mann dabei sein , muß mit Idealen und Begei¬
sterung vorbehaltlos dem Seemannsberuf sich widmen.

Ein treffliches Bild vom Wesen und Wirken der Marine
veranschaulichten in lebendiger Wiedergabe die Kurztonfilme
..Stapellauf vom Schlachtschiff Tirpitz " . „Seqelschulschiff Gorch
Fock" . „U-Boote am Feind " und „Der Prisenhof tagt " . Wir
sahen , welch ein weites Wissensgebiet der Seemann beherrschen
muß . welch umfangreiche seerltännische Kenntnisse ihm eigen
sein müssen , wie der Matrose im Kampf gegen die Naturge¬
walten der See sich überall bewährt : kurz : daß der See¬
mann seinen Mann stellen muß in einem Berufe , der der erleb-
nisbcgierigen und verantwortungssreudiqen Jugend besonders
zusagr . Die Filmvorführungen ergänzte Oberleutnant Bartsch
treffend mit dem sehr instruktiven Vortrage „Ueberraschungen
zur See " in dem er einen Ueberblick über das ganze seekriegs¬
geschichtliche Geschehen gab und die gewaltigen Leistungen der
deutschen Marine würdigte . Oberfeldwebel König  unterstrich
das Gesehene und Gehörte mit schwungvollen Versen . Der Kreis-
beauftragte des Deutschen Seegeltungswerks , A . Brauer-
Ealw . ein alter Chinakämpfer , leitete den Abend mit prinzipiel¬
len Ausführungen über Deutschlands Seeqeltung ein und schloß
denselben mit der Ehrung des Führers . Ein schöner , reichhaltigerAbend!

-Kundgsduns dev KL
füv de« Motovfvovtgedarrke«

Die . Motoreinheiten der HI . von Nagold und der ganzen
Gegend nahmen am Sonntag im Rahmen einer Iugendfilm-
stunde an einer Kundgebung der HI . für den Motorsportqedan-
ken, die in Calw staltsnnd , teil . Die Filmstunde wurde durch den
Gebietsinspekteur für die Motor -Hitlerjugend in Württemberg.
Lang,  eröffnet . Dann wurden drei Filme gezeigt . Zum ersten,
einem Siummfilm über die Kraftwagenproduktion bei Merce¬
des -Benz , sprach Rennleiter Neubauer  die erläuternden
Worte . Dann trat , stürmisch begrüßt von den . begeisterten Hitler-
jvngen . Europameister Hermann Lang  sMercedes -Benz ) vor
und leitete zum zweiten Film über , der einen dramatischen
Querschnitt durch die Rennjahre 1938 und 1939 gab . Der dritte
Film schließlich war vorwiegend einer Würdigung der Reichs¬
autobahnen gewidmet.

« Neue L -' Di ' ie-' krkaSeNen ab 1. Juli 1912. Für Lohumhsungs-
zeiträume , die nach dem 39. Juni 1912 beginnen , gelten neue
Lohnsteuertabcllen . Der Reichsminister der Finanzen hat außer
der amtlichen Tagestabclle noch Lohnsteuertabellen für monat¬
liche, fünswöchentliche , vierwöchentlichc , zweiwöchentliche , wöchent¬
liche und vierstündliche Lohnzahlungen ausgestellt.

* Vorsicht beim Baden . Die schöne Zeit der Sonnentage , die
Zeit des Schwimmens und Badens im Freien , hat wieder be¬
gonnen . Tausende unserer Volksgenossen werden an die Flüsse
und Seen unserer schönen schwäbischen Heimat hinausziehen und
dort Erholung finden . Aber dort lauert auch der nasse Tod auf
leine Opfer . .Nicht überall können die Rettungsschwimmer der
DLRE . sein , besonders jetzt, da viele ihre Pflicht als Soldat
erfüllen . In einem Aufruf wendet sich der Führer der Deutschen
Lebens -Rettungs -Ge,neinschaft . ^ -Brigadeführer Franz Breit-
baupt , an alle deutschen Volksgenossen , bei Benutzung der Bäder
und Ladestellen größte Vorsicht zu üben . Unter anderem schreibt
er : Gefahren bietet das Wasser dem Nichtschwimmer und dem
Leichtsinnigen . Leichtsinnig ist, wer erhitzt in das Wasser geht,
wer mit vollem Magen badet und schwimmt , wer mit Kopf¬
sprung in ihm unbekannte Tiefen springt , wer mit inneren Ohr¬
verletzungen taucht!

* Wie schützen wir Gemüse und Fleisch vor dem Verderb ? Die
Frischhaltung leicht verderblicher Nahrungsmittel in der war¬
men Jahreszeit ist immer mit einigen Schwierigkeiten verbun¬
den . Gemüse , wie Spinat , Salat , Radieschen , Kohlraben und
dergleichen , welkt leicht . Man schlägt daher solche Gemüse in dicke
Lagen nassen Zeitungspapiers ein . Fleisch brät man sehr scharf
von allen Seiten an . Abgekühlt gibt man es in einen engen
Tops und bedeckt es luftdicht mit Pergamentpapier . Zur Siche¬
rung kann man noch ein mit Essigwasser befeuchtetes Tuch herum-
jchlagen (Essig mögen die Fliegen nicht und daher meiden sie
solche Verpackung ) . Ausgeschnittene Wurst soll möglichst am Ein-
kausstag oder wenigstens am nächsten Tage ausgebraucht werden.
Hartkäse bewahrt man am sichersten in einem mit Salzwasser ge¬
tränktem Tuchumschlag auf . Butter wird am zweckmäßigsten in
der Tonbutterdose aufbewahrt , deren Wasser regelmäßig er-

' neuert wird . Fehlt eine solche Butterdose , so legt man die Butter
in frisches Salzwasser , das öfter zu erneuern ist . Eier rollt man
in Zeitungspapier und verwahrt sie in der gut ausgeputzten
Ofenröhre . Tort liegen sie bis zum Verbrauch dunkel , kühl und
luftig.

Altersjubilare
Walddors . Ihren 80. Geburtstag begeht heute in annehmbarer

Gesundheit Frau Katharine Schüler.  Hirschwirtswitwe . Die
Jubilarin gehört zu den ältesten Personen Walddorfs und genießt
allseits Achtung und Beliebtheit . Wir gratulieren!

Esfringcn . Von unseren Altersjubilaren vollendet heute in
guter Gesundheit Landwirt Jakob Roller,  früherer Weber,
das 72 . Lebensjahr . Mit Fleiß und Tatkraft steht er immer noch
seinem landw . Besitztum vor . Herzlichen Glückwunsch!

Wenden . Die Schwelle zum 73. Lebensjahr überschreitet heute
Bernhard Seid,  Holzhauer . Geistig und körperlich immer noch
auf der Höhe , ist es ihm vergönnt , überall da zuzupacken , wo es
gilt . liniere besten Wünsche begleiten ihn ins kommende Lebens¬
jahr!

Württemberg
Brief aus Stuttgart

Die Württ . Staatstheater und in Verbindung mit ihnen die
NSE . „ Kraft durch Freude " bringen , neben den klassischen Mei¬
sterwerken . solche moderner , lebender Künstler wie Ariadne aus
Naxos , Enoch Arden und Tobias Wunderlich über Arabella
und Monika bis zu .Rigoletto " mit dem Gastspiel von Tischomir
Tischoff von der Staatsoper Sofia . Im Rahmen des Zyklus
„Deutsches Opernschaffen der Gegenwart " halten sich auch die
Morgenveranstaltungen , und daneben Schauspiele von den „Bril¬
lanten aus Wien " und ,, Llavigo "bis zur qemütstiefen Neu¬
inszenierung von Hans Schweikerts Komödie „Ich brauche Dich " .
Dem Bühnenerstling „Lauter Lügen " wurden auch hier große
Erfolge zuteil . Zum Filmregisseur der „Bavaria " berufen , darf
Schweikert doch auch hier seine besonderen Eigenarten in den
Spielen von Banschenbach , Rassaerts , Leitqebs , Itters und Köm-
pel -Pilots erlebens . Die Bühnen der Volks - und Kleinkunst
in Stadtgarten und Wilhclmsbau wiesen sögar Leute mit ver¬
schiedenen Weltrekorden und leuchtende Varietesterne auf . Wahr¬
haft königliche Reize entfalten die staatlichen Gewächshäuser
der Wilhelma -Cannstatt und die wieder eröffnete ehem . Reichs-

'gartenschau auf dem Killesberq . der die schöne Reben -, Berg-
nnd Tälern und Waldstadt krönt . Dr . Aich.

Spendet Zeitungen und Zeitschriften
für die Verwundeten!

Stuttgart . (Eie Lästerzunge .) Die 19jährigc Rosa W.
verdächtigte den Ehemann einer mit ihr in Streit geratenen
Freundin bei der Kriminalpolizei , er habe als Koch in einer
Feldeinheit fortgesetzt heereseigene Lebensmittel entwendet und
seiner Frau übersandt , was diese ihr selbst eingestanden habe.
Das zuständige Kriegsgericht stellte jedoch das Verfahren gegen
den Ehemann ein , da sich nicht der geringste Anhaltspunkt dafür
ergab , daß er die von ihm nach Hause gesandten Lebens - und
Eenußmittel auf Unrechte Weise erworben hatte . Seine Ehe¬
frau begründete unter Eid , niemals eine Aeußerung getan zu
haben , aus der die Anzeigeerstatterin auf eine unredliche Hand¬
lungsweise ihres Mannes hätte schließen können . Die von Frau
Rosa zum Beweis ihrer Behauptung benannten Entlastunzs¬
zeuginnen fielen restlos um , so daß sie mit ihrer Lästerzunge
allein dastand . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte sie wegen
leichtfertiger falscher Anschuldigung zu einer empfindlichen Geld¬
strafe.

Winnenden . (Die Ae  lieste .) Dieser Tage konnte Frau
Berta Mildenberger , die älteste Einwohnerin Winnendens , ihr
92. Lebensjahr vollenden.

nsg . Heilbronn . (Mit dem Ritterkreuz ausgezeich¬
net .) Oberfeldwebel Dauer März,  der Zugführer eines Hell¬
brauner Infanterie -Regiments , wurde vom Führer für seinen
besonders hervorragend tapferen Einsatz während der schweren
Abwehrkämpfe einer Infanterie -Division im mittleren Abschnitt
der Ostfront mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet . Als Draufgänger und Vorkämpfer ist er in der gan¬
zen Division bekannt.

Maulbronn . (Beim Baden ertrunken .) Der 16 Jahre
alte Fritz Krumm aus Grindelbach ist am Sonntag im Tiefen
See ertrunken . Beim Versuch , mit gleichaltrigen Jungen über
den See zu schwimmen , wurde er von einer Herzlähmung be¬
troffen und sank sofort unter . Gegen Abend konnte der Ertrun¬
kene geborgen werden.

Murrhardt . (Lossprechung .) Die von der Kreisbauern¬
schaft in der Stadthalle veranstaltete Lossprechungsfeier der
landwirtschaftlichen Lehrlinge im Kreise Backnang war ein be¬
deutsames Ereignis im Leben der 160 Jungen und Mädel , denen
Kreisbauernführer Bay die Prüfungszeugnisse überreichte . Der
Kreisbauernsührer gab in seiner Ansprache der Genugtuung
Ausdruck , daß der Kreis Backnang mit seinen 450 Lehrlingen
mit an der Sprtze im Gau marschiere . «

Ebingen , Kr . Balingen . (Junge ertrunken .) Beim Spiel
an einem Brunnen in der Nähe der elterlichen Wohnung stürzte
das zwei Jahre alte Söhnchen einer Kaufmannsfamilie in das
Wasser . Als die geängstigte Mutter ihr Kind beim Suchen
schließlich im Brunnen fand , war es bereits tot . ,

Ulm . (Badeunfall .) Auf der Wiese des städtischen Donau¬
bades ereignete sich ein eigenartiger Unfall . Offenbar unter der
Einwirkung der Hitze explodierte eine gefüllte Limonadeflasche,
wobei Elasjplitter einem Kinde in den Bauch drangen und es
erheblich verletzten . Das Kind mußte heftig blutend vom Platze
getragen und sofort ins Krankenhaus eingeliefert werden , wo
eine Operation vorgenommen werden mußte . Es handelt sich umdie 1H Jahre alte Sylvia Fussi.

Tumlingen , Kr . Freudenstadt . (Würger  Fuchs .) vcächts
drang ein Fuchs in einen Hühnerstall ein und würgte 17 Hüh¬ner ab . Nur eine Henne entkam dem Blutbad.

Burladingcn . (D e r E i -p f e l d e r F r e chh e i t .) Zwei Zigeu¬
nerinnen leisteten sich dieser Tage ein tolles Stück . In einem
Photographengeschäft erleichterten sie, als der Inhaber ihre
Photoabzügc im Nebenraum holte , die Kasse und „bezahlten " die
Bilder mit einem Teil des gestohlenen Geldes . Die Kühnheit der
einen Diebin , den Rest des gestohlenen Geldes ausgerechnet in
dem Garten des Photographen zu vergraben , wurde den beiden
zum Verhängnis . Die Gendarmerie nahm sich ihrer an und
sperrte sie nach Aufklärung des Diebstahls ein.

Sigmaringen . (Betriebsunfall .) Als der 68 Jahre alte
Zimmermeister Fritz Dannegger in einem städtischen Schuppen
arbeitete , glitt ihm ein schwerer Hammer aus und traf ihn mit
voller Wucht am Arm Eine Embolie führte in wenigen Stunden
den Tod des Mannes herbei.

Mindersdorf , Kr . Sigmaringei !. c n n die Axtaus-
gleitet . . .) Bei der Holzaufbereitung in den Fiirstl . Hohen-
zollerischen Waldungen entglitt dem Schreiner Willi Brändle
aus Mindersdorf die Axt . Sie drang ihm in den Fuß ein und
verletzte ihn schwer.

Karlsruhe . (Jahrhundertfeier der Liederhalle .)
Mit einer schlichten Programmgestaltung beging die Karlsruher
Liederhalle am Samstag und Sonntag ihr lOOjährigcs Bestehen.
Den Auftakt zum Feste bildete eine Gedächtnis - und Bekenntnis¬
stunde , in der Vereinsführer Dietz die Gedächtnisrede hielt . Am
Sonntag vormittag fand ein Weiheakt auf dem Friedhof statt,
dem ein Empfang beim Oberbürgermeister Dr . Hussy im Rat¬
haus folgte . Höhepunkt und Abschluß war das Festkonzert in der
Festhalle am Sonntag abend.

Freiburg . (70 Jahre .) Am Dienstag wurde der Senior der
Familie Mez,  die den Grundstein zu der Firma Mez AE .,
Freiburg i . Br ., gelegt hat , Hans Mez in Ebnet bei Freiburg,
70 Jahre alt . Er trat 1890 in die Firma ein , die seit über 150
Jahren besteht , und erhielt deren Leitung.

Maltcrdingcn . (Vermißt .) Der im 62. Lebensjahr stehende
Landwirt August Läufer wird seit Donnerstag vermißt . Der
Mann war auf dem Wege auf das Feld . Sein Fahrrad und
seine Hacke wurden an der Elzbrücke zwischen Hecklingen und
Kenzingen aufgefunden , während von dem Vermißten jede Spur
fehlt.

Strahburg . (Schnelle Sühne .) Der in Dorlisheim bei
Mölsheim geborene Albert Hausser hatte am 27. Mai , also vor
knapp 10 Tagen , den Jagdhüter Daniel Bilger zunächst aus
einiger Weite durch einen Kopfschuß unschädlich gemacht , später
aus kürzester Entfernung ihm noch einen Fangschuß in den
Nacken bsigebracht und dann noch mit einem Stock auf den
Kopf und das Gesicht des röchelnden 32jührigen Jagdhüters ein¬
geschlagen . Nach kurzer Zeit legte er die Leiche in ein von ihm
geschaufeltes Erdloch . An der Suche nach dem vermißten Jagd¬
hüter beteiligte er sich am Tage darauf ebenfalls , brach dann aber
zwei Tage nach der Tat vor der inzwischen ' gefundenen Leiche
Bilgers zusammen , den er aus Angst vor einer Anzeige umge¬
bracht hatte . Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten
wegen Mordes und wegen Gewaltvcrbrechens zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer.

weräet Mitglied äer N5V!
Gestorbene -. Gottlieb Wagner . Schneidermeister . 72 Jahre , Alten¬

steig : Gottlob Deuringer , Schreinermeister , 78 Jahre , Horb.

Die heutige Nummer umfaßt 1 Seiten

kagolcl , cken 10. 3uni 1912
IMten im hoffnungsvollen War¬
ten auf ein Wieckersekien traf uns
ckie sctimerrlictie kschricbt , cksk
unser innigstgeliedtsr Lohn , Eru-

cker, Schwager vnck Kelle

IleLnr Koller
llnteroikirier der Euktwskfe

im ^ Iter von 21 laliren cken Eiiegertock ge-
kuncken bat . Er gab wie sein krucker Ködert
sein junges beben kür Eübrer , Volle unck
Vaterlanck.

In bekern beick
ckie Eltern krieckrlcli Koller , lVlessersckmieck
unck krau Euise , ckie üescbwister Ellriecke unck
pritr Koller , ckie Schwägerin lVlarie Koller
Witwe mit Kinck und alle Verwandten.
Trauergottesckienst : Sonntag 21. 6., 17.30 vbr

Ebhausen , 9 . Juni 1942
Danksagung

Für die viele Liebe und große An¬
teilnahme , die ich anläßlich des Helden¬
todes meines geliebten Mannes , Gefr.
Christian Brenner , namentlich bei der
Trauerseier erfahren durste , sage ich
meinen aufrichtigsten Dank.

In stiller Trauer
die Gattin Lina Brenner
mit Angehörigen.

keMaturMs« Ksliio-Keräteii
Können bis auf weiteres nur nocb in gsvr descdränktem
Umfange ckurcbgekübrt wercken.

Wir bitten ckaber, vor Einlieferung von Keparstur -Oeräten
bei uns über ckie Keparatur -Vlöglicbkeiten anrukragen.

k. Magiers Lrdso Llelitriritstslverk üisgoia
keruspreoder SZZ

Gut erhaltenen

ftiimmiiliiiiiiWii
gesucht.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

bei
6 . 2s !8« r , XsAviö

Ltempel

Schüler(m) der Oberkl.
Kann in gutem Hause in

Pension
genommen werden . Auskunft
erteilt die Geschäftsstelle des
„Gesellschafters " .

Rote Kinderweste
m . eingestrickten neuen Ärmeln
von der Kinderschule b. Haiter-
bacherstraße

verloren.

Haiterbacherstr . 75

Klnderlaufstall
zu kaufen gesucht.

Dr . Hubmann , Ländlesweg.

Klärt ksr!
flicht ruvisl « rem
genommen!
rNgsin sioucbclünn
genügt vollkommen,
kloltst Zarin Disziplin,

mit

ALsvi/r
»
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